No. 16. Freitags den 18. Januar 1828. 


Deut ſchland. 
Vor einigen Wochen waren in der Umgegend von 
eipzig zwei Feuer, das eine zu Knautkleeberg, und 

das andere zu Papig; beide brachen an ſehr ſtuͤrmiſchen 
Tagen aus, und beide ſollen angelegt worden ſeyn. 
Ueberhaupt fallen an den Grenzen oͤftere Feuer vor, 
welche einem ziemlich allgemeinen Geruͤchte zu Folge 
nicht ſelten von Schleichhändiern veranlaßt werden 
ſollen, um ihr Handwerk deſto ſicherer zu treiben. 
Dlebſtaͤhle durch Einbruch und Raͤubereien find in 
Sachſen jetzt häufig und ſchon die Leipziger Zeitung 
erwaͤhnt einer großen Anzahl derſelben. 

Das Würzburger Kreis-Intelligenzblatt enthaͤlt 
eine Bekanntmachung der k. baterfch. Regierung, wo⸗ 
nach Se. Maj. der König befohlen hat, daß zur Ber 
lebung des Getreidehandels auf den oͤffentlichen Frucht⸗ 
märften und Schrannen der Getreidebedarf für das 
Militaͤr eingekauft werden ſolle. er 

Im verwichenen Jahre wurden in Kaſſel gro Kin⸗ 
der geboren (darunter 553 in den verſchiedenen refors 
mirten Gemeinden, 156 in der lutheriſchen, 35 in 
der katholiſchen, 33 in der iſraelitiſchen und 33 im 
Entbindungs⸗Inſtitut). Verehlicht wurden 174 Paar. 
. find 842 Perſonen. 

ei der diegjährigen Preisvertheilung auf der Uni⸗ 
verſitaͤt Heidelberg, hat von der juriſtiſchen Fakultaͤt 
ein Preuße, der Akademiker Arnold von Woringen, 
aus Duͤſſeldorf, den Preis erhalten. 


Frankreich. 
Paris, vom 5. Januar. — Zu den Entſchaͤdi⸗ 
Faber an die ehemaligen Pflanzer auf St. Domingo 
aben ſich uber 14tauſend Perſonen gemeldet, von 
denen bis jetzt nur 700 Antwort erhalten haben. Der 
Eonftit, ſagt, daß die Commiſſton für die Auszahlung 
der Emigranten ⸗Entſchaͤdigung 16 Mal thaͤtiger ſey, 


als die Commiſſton zur Liquidirung der Coloniſten⸗ 
Entſchaͤdigungen. Daſſelbe Blatt berechnet, daß die 
Verwaltung diefer Sache 18 Mill, koſten werde. 

Die hieſige Geſellſchaft zur Aufmunterung des Na⸗ 
tional-Gewerbfleißes hat fiir die Jahre 1828, 1829 
und 1830 auf die koͤſung verſchiedener Aufgaben Preiſe 
ausgeſetzt, die zuſammen 122,500 Fr. betragen. 
Ein Preis von 6000 Fr. iſt fuͤr die Entdeckung eines 
kuͤnſtlichen Ultramarins beſtimmt. 


Die Handelskammer zu Marſeille hatte dem Mari⸗ 
neminiſter eine Vorſtellung wegen einiger Seeraͤube⸗ 
reien eingereicht, die die Griechiſchen Eorſaren gegen 
Franz. Schiffe veruͤbt haben. Folgendes iſt die Ant⸗ 
wort, die Se. Exc. darauf ertheilt hat: „Auf die an 
das Seeminiſterium 8 Reklamationen, um 
durch deſſen Autorität den Erſatz einiger durch die 
Griechen veruͤbten Raͤubereien zu bewirken, erwiedere 
ich, daß ich am 27ften d. M. (Dezember) an den Ad⸗ 
miral Rigny geſchrieben habe, um ihm zu empfehlen, 
die noͤthigen Schritte deshalb zu thun. Wahrſchein⸗ 
lich iſt es indeß ſogar, daß dieſer Erſatz auf die am 
24. October durch die Commandeure der vereinigten 
Flotten an die permanente Commiſſion der Griechiſchen 
Regierung gerichtete Note bereits geleiſtet iſt. Zu⸗ 
gleich bringe ich die Befehle in Erinnerung, die ich 
am 29. November an den Admiral Rigny erlaſſen har 
be, um den Seeraͤubereien ein Ziel 5 ſetzen. Um 
dieſen Zweck beſſer zu erreichen, hat S. M. durch al⸗ 
lerhoͤchſte Entſcheidung vom roten d. M die Bewaff⸗ 
nung von 2 Corvetten und 4 Briggs befohlen, die 
nebſt den vielen dazu bereits verwendeten Fahrzeugen 
unſerer Schifffahrt zur Beſchuͤtzung dienen ſollen.“ 

Das Schiff PAfricain iſt bei Oleron mit Mann und 
Maus untergegangen; ein einziger Militair wurde 
bewußtlos an den Strand getrieben. 


Der Mörder Berthet, der feine Geliebte, Mad. 
Mihond, in der Kirche erfchoffen, hat um Gnade 
beim Koͤnige angehalten; er werde ſich gluͤcklich 
ſchaͤtzen, den Reſt ſeiner Tage in Ketten zu verleben, 


um ſeine Eltern durch ſeine Hinrichtung nicht zu 


entehren. 
Span ie n. 

Madrit, vom 30. Dezember. — Bei einer neu⸗ 
lichen Illumination in Barcelona zeigte ein Transpa⸗ 
rent das Bildniß des Koͤnigs mit der Inſchrift: Veni, 
vidi, vici. Ein Tedeum war für die Herſtellung 
der Ruhe in der Provinz abgehalten worden. Der 
Koͤnig hatte einmal der Einſchiffung von Agraviados, 
die zu den Galeeren abgeführt wurden, beigewohnt. 

Die Sammlung der lithographirten Copieen der 

ausgezeichneteſten Bilder der koͤniglichen Gallerie hat 
ununterbrochenen Fortgang. Zehn Hefte ſind bereits 
erſchienen und das lite wird in Kurzem erwartet. 


Portugal. 

Liſſabon, vom 23. December. — Die Regierung 
hat die Vermehrung des Bank Capitals um 2600 
Kontos Reis (44 Mill. Thlr.) in 2500 neuen Actien 
genehmigt. 

Ein Decret des Finanzminiſters, Don Manoel An⸗ 
tonio e Carvalho, erhielt im Namen der Regentin, 
der lunta do deposito publico, in Folge einer von 
Seiten letzterer eingereichten Vorſtellung, einen ſchar⸗ 
fen Verweis, in welchem gedachte Vorſtellung „uns 
bedachtſam, unvernuͤnftig, ungefeglich, willkuͤhrlich 
und aufruͤhreriſch“ genannt wird. 


England. 


London, vom 28. December, — Lord Goderich 
bleibt fürs Erſte noch im Miniſterium, aber nur fo 
lange, bis ein anderes Haupt fuͤr das Cabinet gefun⸗ 
den werden kann. Daß der Koͤnig entſchloſſen iſt, 
das jetzige Miniſterium an feiner Stelle zu laſſen, dar⸗ 
an zweifelt Niemand, welcher mit der Lage der Dinge 
bekannt iſt; und wenn daſſelbe ſich nur einigermaaßen 
das Zutrauen des aufgeklärten und unabhangigen 
Theiles der Nation, deſſen Stimme es ſeine Erhebung 
verdankt, zu erhalten weiß, ſo giebt es keine Macht, 
die es von ſeiner Stelle vertreiben koͤnnte. Die Tories 
troͤſten ſich mit der Hoffnung, daß die Abnahme der 
Staatseinkuͤnfte die Miniſter in Verlegenheit ſetzen 
würde, ja ihre Organe behaupten, daß im laufenden 
Vierteljahre ein Deficit von einer balben Million Pfd. 
Sterling Statt gefunden habe, und dies der Umſtand 
ſey, welcher Lord Goderich zur Reſignation vermocht 
habe. Es iſt moͤglich, daß dies der Fall iſt; und 
wenn Lord Goderich nicht den Muth hat, einem ſol⸗ 
chen Uebel durch das einzige ihm zu Gebote ſtehende 
Mittel — ſtrenge Sparſamkeit — entgegen zu treten, 
ſo waͤre es freilich beſſer, daß er das Staatsruder 
niederlegte. Die Zeit naht ſich bei uns immer mehr, 
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wo das Miniſterium fich von den Anſpruͤchen und dem 
Einfluſſe der Großen aller Partheien losreißen, und 
ſich auf den guten Willen der Nation — nicht des Poͤ⸗ 
bels, ſondern des wohlhabenden Mittelſtandes — 
ſtuͤtzen lernen muß. Dieſe außerordentlich zahlreiche 
Klaſſe, auf welche der größte Theil der Staatslaſten 
faͤllt, und deren Forderungen nicht uͤberhoͤrt werden 
dürfen, hat jetzt außer dem Parlemente eine Vertre⸗ 
tung, welche ſelbſt dem Parlemente Achtung abzwingt, 
eine Vertretung, welche wechſelsweiſe die öffentliche 
Meynung leitet und von ihr geleitet wird, und wel 
cher weder Regierungen noch Partheien etwas allge⸗ 
mein Wirkſames entgegen zu fegen vermösen — die 
unabhaͤngigen Journale! Ich nenne ſo die Zeitungen, 
welche wegen der großen Aus dehnung ihrer Circula⸗ 
tion fuͤr Regierungen und Partheien unkaͤuflich ge⸗ 
worden ſind, oder die, wenn ſie ſich kaufen ließen, 
bald ſo ſehr an ihrer Ausbreitung und ihrem Einfluſſe 
verlieren müßten, daß fie nicht mehr des Kaufens 
werth ſeyn wuͤrden. Wer den Gang der Dinge in 
unſerm Lande beobachtet, weiß, wie ſehr dieſe, der 
urſpruͤnglichen Verfaſſung unbekannte Macht, ſeit 
dem Anfange der franzoͤſiſchen Revolution an Staͤrke 
gewonnen hat. Sie iſt ſo ſtark, daß ſie zur Abweh⸗ 
rung der Willkuͤhr das Parlement beinahe uͤberfluͤſſig 
gemacht hat; ſie erfaͤhrt alles, entdeckt alles, und 
ſpricht ſich uͤber alles aus; ſie muß fortfahren, es zu 
thun, um ihres eigenen Daſeyns willen. Ein Ke- 
dacteur machte neulich die Bemerkung: „Wenn die 
Journale ſich dazu vereinigten, fo konnten fie in Ei⸗ 
nem Tage London in einen Aufruhr ſchreiben!“ und 
er hat damit nur wenig uͤbertrieben. „Was,“ fraͤgt 
man vielleicht, „wird die Folge hiervon eyn?“ — 
Ich antworte: kein Aufruhr! denn die Klaffe, welche 
dieſe Journale unterſtuͤtzt, wuͤnſcht keinen; aber ein 
allmaͤhliger Sieg der Billigkeit uͤber verjährte Miß. 
braͤuche, welche noch immer unſere ſchoͤne Verfaſſung 
entſtellen; Ordnung und Sparſamkeit in den Finan⸗ 
zen; aber vor Allem, wie ſchon geſagt, die Befreiung 
der Krone von ariſtokratiſcher Herrſchaft, und die 
Bildung von Miniſterien, welche ohne Furcht Sine⸗ 
curen und vers Stellen abſchaffen dürfen, weil 
ſelbſt die Eigenthuͤmer der Rotten⸗ Boroughs, 
welche dadurch genoͤthigt werden wuͤrden aus ihren 
eigenen Mitteln für ihre jüngeren Söhne und Neffen 
zu ſorgen, es nicht wagen koͤnnten, ſolchen Miniſtern 
ihre Stimmen im Parlemente zu verfagen; kurz — 
was in einem Handelsſtaate im kaufe der Zeit unver⸗ 
meidlich iſt — der Sieg des Handels- und Gewerb⸗ 
ſtandes über die Grundeigenthuͤmer. Ob dies Alles 
zum endlichen Beſten des Landes führen, und ob nicht 
das Uebergewicht der Journale und des Handels uͤber 
den Ackerbau zu groͤßeren Uebeln fuͤhren duͤrfte, als 
die find, über die man ſich jetzt beſchwert, möchte ich 
nicht behaupten — aber daß ſich eine ſolche Umaͤnde⸗ 
rung vorbereitet, und daß wir nahe daran find, fie 
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ausgeführt zu ſehen, iſt nur zu gewiß. Es heißt das 
letzige Miniſterium ſolle in Kurzem ganz Whigiſh ge⸗ 
macht werden, und dies in Folge einer veränderten 
Geſinnung des Königs hinſichtlich der Emancipation 
der Katholiken. Ich glaube weder das eine noch das 
andere; ich zweifle, daß die Whigs als eine Parthei 
ſo viel Zutrauen beſitzen, um ſich allein gegen die an⸗ 
dere Parthei behaupten zu koͤnnen, und ich zweifle noch 
mehr, daß die öffentliche Meynung für die Emanci⸗ 
pation ſchon ſo reif ſey, daß ſie von der Regierung 
ohne Gefahr vorgeſchlagen werden koͤnnte. Aber in 
wenigen Jahren wird fie es ſeyn, wenn die Katholi⸗ 
ken nicht ſelbſt ihre Sache verderben. — Daß die Lage 
des Landes ſich gebeſſert hat, ſuchte ich ſchon fruͤher 
zu zeigen, aber zugleich auch, daß ſie das, was ſie vor 
der letzten Criſis geweſen, weder iſt, noch werden 
kann. Sparſamkeit in den Finanzen iſt daher für je⸗ 
des Miniſterium eine unerläßliche Pflicht geworden; 
und es moͤgen die jetzigen Maͤnner am Ruder bleiben, 
oder die alten Miniſter ſich deſſen wieder bemaͤchtigen, 
fo darf der von Canning verſprochene Finanzausfchuß 
weder unterbleiben, noch ſich mit kleinlichen Erſpar⸗ 
niſſen begnügen. Neue Steuern aufzulegen, darf, 
falls nicht ein Krieg ausbricht, kein Miniſterium wa⸗ 
gen, und wenn die alten Steuern nicht mehr zur 
Deckung der Ausgaben hinreichen, ſo muͤſſen dieſe 
vermindert werden. Die Nation erwartet ſogar eine 
Verminderung in den beſtehenden Abgaben, und we⸗ 
der Whigs noch Tories koͤnnen ſolche lange mehr ver⸗ 
weigern; wo ſich faſt jeder Einzelne beſchraͤnken muß, 
da muß es auch die Regierung. (Allg. Zeit.) 

Die Times melden, es ſey an der Boͤrſe be⸗ 
hauptet worden, die Eigenthuͤmer von Transports 
ſchiffen, welche, dem Vernehmen nach, unſere 
Truppen aus Portugall abholen ſollten, haͤtten An⸗ 
zeige erhalten, man wuͤrde ihret Dienſte nicht gleich 
beduͤrfen, und nach Portsmouth ſey Befehl abgegan⸗ 
gen, daß ſie noch nicht abſegeln ſollten. Hieruͤber 
find viele Vermuthungen erhoben worden; doch 
ſcheint nur eine Krankheit unter den Pferden 
Anlaß zu dieſem Befehle gegeben zu haben. Einige 
glauben, die Regierung warte auf Nachrichten aus 
Konſtantinopel, um zu beſtimmen, ob die Truppen in 


Portugall ſich nach England oder nach den Joniſchen 
Inſeln einſchiffen fen, e 


Aus dem alljährlich erſcheinenden Obituary kann 
man ſehen, wie viele beruͤhmte Leute England in den 
Jahren 1826 — 1827 verloren hat. Es ſtarben in 
dieſem Zeitraum unter andern: der Herzog v. Pork, 
der Marquis v. Haſtings (Lord Moira), der ſehr eh⸗ 
renwerthe Geo. Canning, Lord de Tabley (der be⸗ 
ruͤhmte Gemaͤldeſammler und Beſchuͤtzer der engliſchen 

aler, früher‘ Sir John Leiceſter,) Wm. Gifford 
(ber Herausgeber des Quarteryl Review,) J. Flax⸗ 
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man (der Bildhauer Chs. Mills (der Verfaſſer der 


Geſchichte der Kreuzzuͤge,) Ph. Rundell (der Juwe⸗ 
lier) Miß Benger Verf. mehrerer Geſchichtswerke,) 
John Nichols (der Buchdrucker und Litterarhiſtoriker, ) 
der Erzdekan Danbeny (berühmter Theolog,) Or. 
Evans (Verf. vieler Jugendſchriften u. ſ. w) Ugo 
Foscolo (der Verf. von Orti's Briefen), Th. Hallo⸗ 
wey (Kupferſtecher, von dem die Copieen von Ra⸗ 
phaels Cartons herruͤhren,) Dr. Kitchener, Verf. meh⸗ 
rerer populärer diaͤtaͤtiſchen Werke) u. ſ. w. a 
Die Anhänger Swedenborgs haben die durch die 
Predigten des Hrn. Irving berühmt gewordene Cale⸗ 
doniſche Kapelle in Hatton-Garden an ſich gekguft, 
um darin die Lehren jenes Schriftſtellers zu predigen. 
Ein Einſender in die Times, der ſich um die Sitt⸗ 
lichkeit beſonders verdient gemacht hat durch ſeine 
eben ſo treue als muſterhafte Darſtellung der Schrek⸗ 
kensſcenen der Hoͤllen (Spielhaͤuſer), hat ein aus⸗ 
fuͤhrliches Werk uͤber dieſen Gegenſtand herausgege⸗ 
ben. Er theilt darin die Beſuchenden ſolcher Hollen 
in 3 Klaſſen ein. Die erſte beſteht aus Solchen, die 
erſt kuͤrzlich eingefuͤhrt ſind. Dieſe haben ein geſun⸗ 
des, vergnuͤgtes Ausſehen, ſchimmern mit goldenen 
Uhrketten, Brillanten, kommen in ihren ae an⸗ 
gefahren, werden von dem Perſonal der Hölle für 
wobl als den uͤbrigen Gaͤſten auf das ehrerbietigſte 
behandelt ꝛc. 2c. Insgeheim aber find fit der Gegen⸗ 
ſtand des Spottes und der Speculationen der Vete⸗ 
ranen, welche ſchon berechnen, wie lange es dauern 
werde, bis ſie aus dieſer hoͤhern Sphaͤre in die der 
aten Klaſſe hinabſtuͤrzen. Dieſe ate Klaſſe beſteht 
nämlich aus Solchen, die früher zur ıften gehörten, 
Jetzt iſt die Sorge und der Gram tief eingepraͤgt in 
ihren Zuͤgen. In ihrer Kleidung beobachten fie noch 
einigen Anſtand, doch bemerkt man immer denſelben 
Anzug an ihnen, waͤhrend ſie in der Zeit ihrer Herr⸗ 
lichkeit räglich in einem neuen erſchienen. Ihre Pfer⸗ 
de ſind verkauft, ihre goldenen Uhren beim Pfand⸗ 
leiher.“ Die Vuͤcklinge der Aufwaͤrter, womit fie 
empfangen und entlaſſen werden, zeigen ſchon viel 
Ironie, und hinter ihnen her wird gelacht und dann 
und wann ausgerufen: „Mit dem iſt's auch bald vor⸗ 
bei!“ Die zte Klaſſe beſteht aus Solchen, mit de⸗ 
nen es nun wirklich vorbei ift. Ihr Elend iſt wahr⸗ 
haft herzzerreißend. Verlaſſen von allen ihren frü- 
hern ſogenannten Freunden, ja von ihren eigenen 
Verwandten, durchaus entbloͤßt von allen Huͤlfsmit⸗ 
teln, und des Arbeitens durch die lange Gewohnheit 
muͤßig zu gehen unfaͤhig, wiſſen ſie nie, ob ſie in der 
Nacht ein Bett, am naͤchſten Mittag einen Biſſen 
Brod finden werden. Der dicht zugeknoͤpfte Rock 
verbirgt nar ſchlecht den Mangel einer Weſte, ja ei⸗ 
nes Hemdes, und in dieſem Zuſtande werden ſie von 
einer Hölle zur andern gejagt, fo daß nur die von der 
niedrigſten Gattung fie noch aufzunehmen wuͤrdigen. 


Nachts find fie in gewiſſen Häufern anzutreffen, wo 
ſie auf Stühlen oder auf dem Fußboden umherliegen, 
ar 1 5 verderblichen Leichtſinn aufs bitterſte ver- 
wuͤnſchen. N 

Zu Navan in der Grafſchaft Meath (Irland) hat 
die Reformations⸗Geſellſchaft einen Filialclub veran⸗ 
ſtaltet, was jedoch 5. großen Unruhen Anlaß gab. 
Der erzkatholiſche Poͤbel beleidigte alle Proteſtanten, 
bis die Polizeiwache zum Schutz herbeigerufen wurde. 
— Bekanntlich ſind auch neulich in Dublin, bei Ge⸗ 
legenheit der Freiſprechung eines katholiſchen Geiſtli⸗ 
chen, Maguire, unruhige Auftritte vorgefallen. Dieſe 
Unruhen ſollen groͤßtentheils angeſtiftet ſeyn, und da 
Dublin über 200tauſ. Einwohner zählt, fo find 97 
Mann zu Fuß und 30 Mann zu Pferde (der ganze Be⸗ 
ſtand der Stadtwache) zur Erhaltung der Ruhe nicht 
hinlaͤnglich. f 5 

Es find Briefe von dem k. Schiffe Bloſſow, Capit. 
Beechey, bis zum Juli eingegangen. Im April wa⸗ 
ren die Reiſenden in Macao (China.) Der Capitän 
wollte durch Kotzebue's Meerenge ſegeln, um wo moͤg⸗ 
lich die zu Land abgegangene Nordexpedition unter 
Franklin (der aber ſchon ſeit 3 Monaten in London iſt) 
zu treffen. Man hofft, der Capitaͤn werde bis nahe 
an die Stelle vordringen, die Franklin verlaſſen hat, 
wodurch die Kunde jener Gegend bedeutend gewinnen 


muͤßte. 

Nachrichten (über Frankreich) aus Malta vom 8. 
Dezember zufolge, erwartete man, daß das ruſſiſche 
Geſchwader, welches ſich dort ausbeſſerte, bis Maͤrz 
bleiben wuͤrde. Es waren auch drei unſrer Linien⸗ 
und mehrere kleinere Schiffe da. Ueber die 22. von 
dort zum Kornabholen nach dem ſchwarzen Meere abs 
geſandten Schiffe wußte man, daß acht nach Konſtan⸗ 
tinopel zuruͤckgekommen waren und dort ihre Paͤſſe 
erhalten hatten, ſieben dieſe taͤglich erwarteten und ſie⸗ 
ben andere noch nicht aus dem ſchwarzen Meere zu⸗ 
ruͤckgekehrt waren. i a 

Das, zum Hoſpitalſchiffe fuͤr das Geſchwader im 
Mittelmeere eingerichtete Schiff Ann and Amelia, 
iſt mit Vorraͤthen und Rundhoͤlzern für etwa 30 
Schiffe, nach Malta abgegangen. Nach Plymouth 
desgleichen die Fregatte Undaunted, um Lord und 
Lady Bentinck mit Gefolge nach Calcutta zu bringen. 

Der Maſchinen-Aufſeher auf Hrn. Warner's Eis 
fengießerei in Loughboorough (Lancaſhire) fol eine 
Entdeckung gemacht haben, durch welche die Kraft 
einer jeden Dampfmaſchine verdoppelt wird. Man 
ſoll ihm ſchon 1000 Pfd. St. für die Mittheilung ſei⸗ 
nes Geheimniſſes geboten haben. sr 

Nach Berichten aus Vandiemens-kand verbreite⸗ 
ten die Eingebornen aufs Neue Mord und Verheerung, 
wohin fie kamen. Ein Stamm, genannt Quamby's 
Bluff, hat viele Todtſchlaͤge veruͤbt und die Zahl der 
im Juny ermordeten Europaͤer belief ſich auf ſechs, 
unter denen ſich eln alter Mann befand, der durch und 
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durch geſtochen und deſſen Kopf ganz platt geſchlagen 
war. Das Militaͤr hatte 60 dieſer Wilden . 2 
oder verwundet und die Soldaten waren noch in ihrer 
Donn Aung en: In der ne Hobart⸗ 
. aren eportirte wegen Diebſt inge⸗ 
N Wee x RE 
an wird ſich erinnern, daß ein ſehr excentriſcher 
Mann, Capt. Barclay, eine Wette gewann, die er 
gemacht hatte, bettelnd und ſingend durch ganz Eng⸗ 
land zu gehen, und ſich fo eine beſtimmte Zeitlang zu 
ernähren, Kürzlich if in Weſtmoreland in der Nähe 
von Ambleſide ein Mann in ſchottiſcher Natlonalklei⸗ 
dung erſchienen, der ſich für einen Balladenfänger 
ausgiebt, dabei aber ſehr viel Geld zu haben fcheint 
und ſehr freigebig damit iſt. Er ſoll eine Werte von 
6000 Pfd. Sterl. gemacht haben, daß er drei Jahre 
lang durch alle Staͤdte von England, Schottlard und 
Irland S 55 ein Jahr Balladen ſingen, im 
zweiten Jahr betteln und im dritten Schwe i 
verkaufen will. e 


Niederlande. 

Bruͤſſel, vom 6. Januar. — Aus dem Haag er⸗ 
faͤhrt ee En 
ningen, we e bei Gelegenheit des Geburtsfeſtes 
Maj. der Königin Allerhoͤchſtderſelben die . 
Erzeugniſſe der Einwohner zu überreichen die Ehre 
hatten, zu Neujahrsgeſchenken von Sr. Maj. jede 
eine goldene Kette erhalten baden, mit einer Platte 
geſchmuͤckt, auf deren einen Seite ein W. und auf 
ne Wie Fi e der 

same der Beſchenkten gegraben iſt. — Eine and 
Freude bereitete Se. M. Hrn. de Vlieger, dem Her⸗ 
ausgeber der Nieuwe Gazette van Brugge, und Hrn. 
Mosman, Verfaſſer eines Artikels in jener Zeitung, 
von welchen der erſtere zu 10 Monat, der andere zu 
1 Jahr Gefaͤngnißſtrafe war verurtheilt worden. Se. 
Maj. hat beide begnadigt. 

Das Leben Napoleons von Sir Walter Scott iſt 
in einer hollaͤndiſchen Ueberſetzung erſchienen. 

Es heißt, es werde in der diesjährigen Sitzung der 
rer 2 — 420 Petz l kommen, die ſo 
eſchwerlichen Mahl- und Holzgefaͤlle in Ab 1 
Sn“ 2 — zu rn er. 1 
„„Die Armen⸗Colonien haben guten Fortgang. Der 
Werth der le ten Erndte iſt auf 40 an⸗ 
geſchlagen. ie drei freien Colonien enthielten zu 
Anfang November v. J. 416 Meiereien mit 540 Per⸗ 
ſonen. Vor einem halben Jahre zahlte man bereits 
103 Pferde, 929 Kühe, 119 Ferſen, 46 Kälber und 
4490 Baal, Alle den Coloniſten noͤthige Klei⸗ 
11 8 0 e, Haus- und Handwerksgereth werden 
in den Colonien ſelber verarbeitet. In jeder Anſtalt 
iſt eine Schule für circa 2500 Kinder. Die drei Nie⸗ 
derlaſſungen in Veenhuizen haben 2 Kirchen für Ka⸗ 
tholicken und Proteſtanten, ein Findelhaus, ein Hos⸗ 


Koͤnigin und der 


jungen Maͤdchen von Scheve⸗ 
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plkal fuͤr Alte und eine Art Ackerbau⸗Schule. Sie⸗ 
ben und achtzig Bettler, die ein Jahr auf der Colonie 
geweſen und Beweiſe ihres guten Verhaltens und 
ihrer Arbeitſamkeit gegeben haben, find am letzten 
November entlaſſen worden. 
Amſterdam, vom 5. Januar. — Sonnabend iſt 
Geza ni 8 e e ee Rath am Ober⸗ 
erichtshofe Hr. Clignett während der Si oͤtz⸗ 
bea, 5 hrend der Sitzung ploͤtz 
orgeſtern kam das K. Kriegsſchiff Waterloo, von 
Batavla zuruͤckkehrend, in Scheveningen vor die Kuͤſte 
und eine Lootſen⸗Pinke fuhr hinaus, um es nach dem 
Texel zu führen, Depeſchen für das See- und Colo⸗ 
nial⸗Miniſterium wurden an Land gebracht. a 


Die Fonds haben heute ſehr geſchwankt, inſonder⸗ 


heit die Franzoͤſiſchen, auf die Nachricht durch Expreſ⸗ 
fen von Paris, wie man vernimmt, daß die Dimiſ⸗ 
fion des Hrn, v. Villele erfolgt und an feiner Stelle 
Bir v. Polignac an die Spitze des Miniſteriums ge— 
ommen ſeyn ſolle. Die Rente war um 1 Fr. geſtie⸗ 
gen, ſoll nach Einigen ſodann aber wieder etwas nie⸗ 
driger gegangen ſeyn. 


Schweiz. 

Der große Rath des Kantons Aargau hat feine Ent: 
ſcheidung uͤber das Bisthums⸗-Concordat vertagt, 
weil die zur Prüfung deſſelben niedergeſetzte Commiſ⸗ 
fion eine laͤngere Friſt zur Loͤſung ihrer Aufgabe ge⸗ 
fordert hat. 5 i 

Zu Freiburg und in der Umgegend wurden am 
22. Dezember um 2 Uhr und um 4 Uhr Morgens zwei 
Erdſtoͤße verſpuͤrt. a f 

Das Obergericht von Wallis hat das Todesurtheil 
beſtaͤtigt, welches das Gericht des Zehntens Marti⸗ 
nach gegen Petronella Gillioz aus der Gemeinde Iſe⸗ 
rable, als Vergifterin ihres Mannes, und gegen de⸗ 
ren Mitſchuldige, Margaretha Moncira, gefällt 
hatte. Schon am 19. Novbr. wurde Letztere zu Marz 
tinach hingerichtet, die Execution der Erſtern aber, 
wegen ihrer hohen Schwangerſchaft, verſchoben. — 
Der Landtag hat fetzt die Todesſtrafe in lebenslaͤngli⸗ 
ches Gefaͤngniß verwandelt; doch wurde ſie auf die 


Kichtftätte geführt und ihr das € © d 
Kopf geſchwungen. br das Schwert uͤber dem 


en Ruß land. 

efersburg, vom 1 Januar. — Zur Beloh⸗ 
nung ihrer in der Schlacht von Navarin 8 5 
thaͤtigten Tapferkeit, haben die nachbenannten Offiziere 
folgende Orden erhalten, als: die Kapitaͤne erſten Ran⸗ 
ges Aminoff und Swinkin den St. Wladimir⸗Orden 
Zter Klaſſe, die Capitain⸗Lieutenants und Fregatten⸗ 
Befehlshaber Epantſchin L, Sitin und Epantſchin 
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II., denſelben Orden fer Klaſſe mit der Roſette, und 
die Kapitaine zweiten Ranges Bogdanowitſch und 
Chruſtſchiff den St. Annen⸗Orden zweiter Klaſſe. 


Zwei Tſchircaſſier⸗Fuͤrſten, Abgeſandte jener Voͤl⸗ 
kerſchaften, trugen Sr. Maj. dem Kaiſer Nicolai 1. 
bei der ibnen am 2gften v. M. verliehenen Audienz, 
den unterthaͤnigen Wunſch vor, ein Regiment leichter 
Kavallerie, Volontairs, von denen ein jeder ſich ſelbſt 
bekleiden und unterhalten werde, errichten und Sr. 
Maj. zu Gebot ſtellen zu duͤrfen. Sie hatten verſchie⸗ 
dene Uniformen mitgebracht, und ihre Dienerfchaft 
darin gekleidet, um des Monarchen Wahl, wie dieſes 
Regiment gekleidet werden ſollte, zu vernehmen. Sr. 
Maj. des Kaiſers Wahl war folgende: Der Soldat 
wie der Offizier trägt eine ftählerne Pickelhaube, ein 
aus Drath-Ringen geflochtenes Fugelfeßes Hemde, 
bis zum halben Schenkel reichend, uͤber demſelben ei⸗ 
nen kurzen blauen Koſacken-Rock, reich beſetzt, lange 
weiße enge Bein- Kleider, kurze Stiefeln und ho⸗ 
he Stulp⸗Handſchuhe; die Hand iſt gleichfalls mit 
kleinen geflochtenen Stahlringen, der obere Theil des 
Stulps aber, der bis uͤber den Ellbogen reicht, mit 

ellglaͤnzenden Stahl-Schuppen belegt. Dieſe Leute 
ind bewaffnet mit einem langen Saͤbel, einem lan⸗ 
gen Dolch (3 Elle), und einem eben fo langen Piſtol, 
einem Stahl-Bogen und einem Koͤcher mit Pfeilen. 
Dieſe bewundernswerthen Krieger haben hier außer⸗ 
ordentliche Proben von Geſchicklichkeit abgelegt, wie 
ſchnell und ſicher ſie mit allen dieſen Waffen umzuge⸗ 
hen und ihren Feind zu treffen und zu beſiegen verſte⸗ 
hen. Die Abgeſandten wurden von Sr. Maj. dem 
Kaiſer reich beſchenkt und mit der Verſicherung Sei⸗ 
ner Allerhoͤchſten Gnade entlaſſen. g 


Aus Wiburg ſchreibt man: Der gewaltig hohe 
Schnee in den Waͤldern, der den Bauern das Holz⸗ 
faͤllen faſt unmoͤglich macht, treibt die Woͤlfe an, ſich 
am hellen Tage aus Hunger den Doͤrfern zu nahen; 
vor einigen Tagen wurde ein dreijaͤhriger Knabe von 
ſeiner Mutter Hand auf dem Wege zur Kirche von ei⸗ 
nem Wolf geraubt und vor ihren Augen in den Wald 
geſchleppt. i 


Sch weden. 5 


Stockholm, vom 1. Januar. — Heute wohnte 
80 . . Familie dem gewoͤhnlichen Balle auf der 
rſe bei. 


Die Kaufleute Hage in Stege, Hatting in Neſtved 
und Graͤbert in Aſſens ſind zu Schwediſch⸗Norwegi⸗ 
ſchen Vice-Conſuln ernannt worben. 


Ein Rechtsſtreit, der jetzt beim hieſigen Hofgericht 
anhaͤngig iſt, hat hier die beſondere Aufmerkſamkeit 
des Publicums erregt. Ein Englaͤnder, Namens 
Settoͤn, hat vom Könige Guſtav III. das Landgut 


\ 


Ekals ſund gekauft. Ein Verwandter deſſelben, dem 
es als Erbe zugefallen war, hatte zwel Soͤhne, 
mit denen er eine Reiſe durch England unternahm. 
Der jüngere verſchwand auf derſelben plotzlich und 
wurde hier in Schweden allgemein fuͤr todt gehalten. 
Nach etwa 12 bis 15 Jahren erſcheint derſelbe aber 
unvermuthet wieder in ſeinem Vaterlande und fordert 
von feinem aͤltern Bruder, der inzwiſchen Inhaber 
des genannten Gutes geworden war, als Erbe die 

Haͤlfte deſſelben. Der aͤltere Bruder hat jetzt, zur 
Bekraͤftigung ſeines Rechtes einen Schenkungsbrief 
ſeines Vaters beigebracht, der ihn zum alleinigen Be⸗ 

ſitzer des Gutes einſetzt. Die Aechtheit dieſes Brie⸗ 
fes wird jedoch, mancher beſondern Umſtaͤnde wegen, 
ſehr in Zweifel gezogen. Der juͤngere Bruder war 
auf der Reiſe in England in Bedlam eingeſchloſſen 
worden; es gelang ihm aber daraus zu entfliehen, 
und durch die Mitwirkung des Schwediſchen Confulg 
in einer engliſchen Stadt, nach Schweden zu ent⸗ 
kommen. 


RNeufuͤdamerikaniſche Staaten. 


Buenos⸗Ayres, vom ıgten October. — Der 
Gencral la Valleja hatte zwei Einwohner der Banda, 
die Doktoren Fecrera und Ocampos, feſtnehmen und 
dem Statthalter der Banda in Canelonos zuſchicken 
laſſen. Dieſer antwortete ihm, daß eine ſolche Ver⸗ 
haftung geſetzwidrig ſey; der General moͤge ſeine Klage 
wider ſie nach der Ordnung vor die Gerichte bringen. 
Der General engegnete ebenfalls ſchriftlich, das ſeyen 
leere Einwendungen und in einer Stunde müßten die 
Verhafteten feinem Adjutanten Blanco überliefert ſeyn, 
widrigenfalls derſelbe auch wider den Willen der Pro⸗ 
vinzial-Regierung nach feinen Vorſchriften verfahren 
werde. Hierauf proteſtirte die Regierung förmlich 
und machte den General verantwortlich; auch das Re⸗ 
praͤſentantenhaus der Banda oriental faßte einſtim⸗ 
mig einen ahnlichen Beſchluß, und ermaͤchtigte die Re⸗ 
gierung zu einer foͤrmlichen Anklage des Generals. 

Nach der Ankunft des Don Fr. Marquez hat ſich 
hier die Nachricht verbreitet, daß zu Pernambuco eine 
Empoͤrung ausgebrochen ſey, die Generale Manuel 
und Gonzales die Unabhaͤngigkeit von Rio-Grande pro⸗ 
klamirt und unſer General la Valleja deshalb befchlof- 
fen hätte, feinen Marſch gegen Domingo zu beſchleu⸗ 
nigen. Das 17te Infanterie-Regimenc ſtand bereits 
vor Colonia. 

Die, dem Congreſſe der Provinz Buenos⸗Ayres vor⸗ 
gelegte Darſtellung ihrer Finanzlage wird ſehr unvor⸗ 
theilhaft gefunden, da ein jaͤhrliches Deficit von einer 
Million Dellars im Frieden: ſtande herauskommt. 

Die Virginia, eines der Paketboͤte, welche zwiſchen 
Vera-Cruz und Newyork gehen, war in letzterm Orte 
am 2. December eingetroffen und hatte Briefe aus 
Mex co bis zum 29. October uͤberbracht. Der politi⸗ 
ſche Zuſtand der mexikaniſchen Republik hatte einige 
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Veraͤnderungen erlitten. Don Garcia war zum Fi⸗ 
nanzminiſter ernannt worden und der Oberbefehlsha⸗ 
ber des Heeres im Diſtrikt Mexiko hatte das Com⸗ 
mando der Provinz Vera⸗Cruß uͤbernommen. In 
Mexiko iſt General Mesquiſed an feine Stelle gekom⸗ 
men. Don Garcia und General Mesquiſed genießen 
des beſten Rufes und haben Anſpruͤche auf das Ver⸗ 
trauen der Republik. Es war noch von einigen wich⸗ 
tigen Veraͤnderungen in dem Perſonal der Verwaltung 
die Rede. Die heftigen Zwistigkeiten, welche kuͤrzlich 
auf einigen Punkten ausgebrochen waren, ſcheinen 
wieder geſtillt zu fein. Der 29ſte war der zum Ab⸗ 
gange einer Geldſendung unter Bedeckung nach Vera⸗ 
Cruz angeſetzte Tag. 8 


Braſilien. 

Rio⸗Janeiro, vom 11. Novbr. — Der, zwi⸗ 
ſchen Braſilien und Großbrittannien zur och ung 5 
des afrikaniſchen Sclavenhandels am 25. Nov. 1826 
hier abgeſchloſſene Definitiv-DTractat iſt Fürzlich mit 
den Ratiſicationen amtlich kundgemacht worden. Die 
Einleitung lautet: „Nachdem Se. Maj. der Kaiſer 
von Braſilien und Se. Maj. der Koͤnig des Vereinig⸗ 
ten Königreiches Großbrittannien und Irland gegen⸗ 
ſeitig die Verpflichtung anerkannt haben, worin Sie 
in Folge der Trennung Braſiliens von dem Koͤnigreiche 
Portugal ſtehen, die, zwiſchen den Kronen Großbrit⸗ 
tannien und Portugal, ſo weit ſie fuͤr Braſilien ver⸗ 
pflichtend ſind, beſtehenden Stipulationen zur Ab⸗ 
ſchaffung des Sclavenhandels auf der Kuͤſte von Afrika 
zu erneuern, zu beſtaͤtigen und in volle Kraft zu ſetzen; 
und da, um zu dieſem wichtigen Ergebniffe zu erlan⸗ 
gen, Se. Maßjeſtaͤt der Kaifer von Braſilien und 
Se. Majeſtaͤt der König des Vereinigten Koͤnigreiches 
Großbrittannien und Irland von dem lebhafteſten Berz 
langen beſeelt ſind, den Zeitpunkt zu beſtimmen, in 
welchem die voͤllige Abſchaffung des beſagten Handels 
mit Schwarzen ſtattfinden fell, ſtweit es die Beſiz⸗ 
zungen und Unterthanen des braſteiſchen Reiches be⸗ 
trifft; fo haben J. J. beſagten Majeſtaͤten Ihre Bevoll⸗ 
maͤchtigten ernannt, um eine Uebereinkunft zu dieſem 
Zwecke abzuſchließen und zwar: Se. Maj. der Kaiſer 
von Braſilien den Marquez v. Inhambupe, Senator 
des Reiches, Miniſter Staats ſecretair des Auswaͤr⸗ 
tigen, und den Marquez v. Sto. Amare, Senator 
des Reichs, Staatsrath, Kaiſerl. Kammer⸗Edel⸗ 
mann, bekleidet mit dem Kaiſerl. Orden vom ſuͤdlichen 
Kreuze, Commandeur des Chriſtus- und des Thurm⸗ 
und Schwerdt⸗Ordens; und Se. Großbr. Maj. den 
hochgeehrten Robert Gordon, Ihren außerordentli⸗ 
chen Botſchafter und bevollmaͤchtigten Miniſter am 
Braſil. Hofe.“ — Der erſte Artikel, als der einzige 
von wirklicher Wichtigkeit, lautet: „Nach Ablauf von 
drei Jahren nach Auswechſelung und Ratification des 
gegenwaͤrtigen Traktates, ſoll es den brafilifchen Un⸗ 
terthanen nicht laͤnger geſtattet ſeyn, Sclavenhande 
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auf der afrikaniſchen Küͤſte, es ſey unter welchen Vor⸗ 
wande oder auf welche Weiſe es wolle, zu fuͤhren; 
und ſoll die Fortſetzung des gedachten Handels mit 
Schwarzen nach dem feſtgeſetzten Zeitpunkte durch ir⸗ 
gend einen Unterthan Sr. Kalſerl. Majeftät als See⸗ 
raubs-Verbrechen angeſehen und gerichtlich verfolgt 

’ . flifehe Senat hat d 
er Braſiliſche Senat hat den Beſchluß gefaßt, die 
Schulden der hoͤchſtſeligen Kayſerin 1 lhre, — 
Die Kammern haben eine Abgabe auf bewegliches und 
unbewegliches Eigenthum der außerhalb des Reichs 
wohnhaften Ausländer gelegt. — Die Feindſeligkei⸗ 
ten duͤrften nicht ſobald aufhoͤreu, indem der Seemi⸗ 
niſter im Namen des Kayſers den Kammern mitge⸗ 
theilt hatte, der Kayſer billige Höchlich ihren loyalen 
und patriotiſchen Entſchluß, den Krieg bis auf's Aeu⸗ 
ßerſte zu verfolgen. Nach Empfang dieſer Votſchaft 
h Deputirten fogleich die noͤthigen Summen 
1g + i 


Miscellen. 


In einem offenen Garten bei Witham⸗Green (un⸗ 
weit Boſton in England,) trug am Weihnachtstage 
ein Johannis beerſtrauch kleine, aber wohlſchmeckende 
Frucht. Die Bluͤthen waren fo groß, wie im 
Sommer. 


Einfluß des Mondes auf die Holzpflanzen. Auf 
lange Erfahrung geſtuͤtzt, theilt ein deutſcher Ober⸗ 
foͤrſter folgende beachtungswerthe Wahrnehmungen 
über den in unfern Zeiten fo oft für maͤhrchenhaft er⸗ 
klaͤrten Einfluß des Mondes auf die Vegetation, und 

daraus abgeleitete Folgerungen mit. Von der Zeit 
an, wo der Neumond eintritt bis zum Vollmonde ſteigt 
der Saft in den Holzpflanzen bis in die Spitze. Alles 
Holz, welches waͤhrend dieſer Zeit gehauen wird, 
trocknet ſchwer, ſpaltet und reißt leicht und der Wurm 
koͤmmt auch bald hinein; es iſt daher zu Bau- und 
allen Holzarbeiten von kurzer Dauer. Zur Zeit des 
abnehmenden Mondes geht der Saft im Holz zurück 
und es enthaͤlt, beſonders im letzten Viertel, wenig 
Saft; das zu dieſer Zeit geſchlagene Holz iſt daher 
auch dichter, weil es nicht ſo viel waͤſſerige Theile 
enthaͤlt, und darum dauerhafter, und wird auch nicht 
vom Wurm angegriffen. Es iſt daher rathſam, alles 
Holz, welches zum Bau und andern Arbeiten gebraucht 
wird, im letzten Viertel des Mondes zu fällen, Hinz 
gegen das Ausſchlagholz (alles Laubholz, welches vom 
Stock ausſchlaͤgt) muß, wo moͤglich, vom neuen 
Mond bis zum vollen Mond gehauen, oder gefaͤllt 
werden, weil dann die Stoͤcke viel beffer ausſchlagen; 
denn zu dieſer Zeit ſteigt der Saft, wie ſchon erwaͤhnt, 
in die Höhe und fließt aus den Poren der Stoͤcke, das 
durch wird die Rinde erweicht und die Ausſchlagknos⸗ 
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pen koͤnnen ſich eher entwickeln und nun durch die er⸗ 
wrichte Rinde dringen. Nicht minder hat man fein 
Augenmerk auf den Mondwechſel beim Holzpflanzen zu 
richten. Wer Holz pflanzen laßt, eile damit fo viel 
als moͤglich, vom erſten Viertel bis zum Vollmond 
die Pflanzung zu bewirken. Die beſte Zeit zum Pflan⸗ 
zen iſt das Fruͤhjahr, bis die Knospe aufplagt, und, 
zeitig im Herbſt, gleich nach den Hundstagen, wenn 
es nicht allzu trocken iſt. Wie ſchon erwaͤhnt, hat zu 
diefer Zeit die Pflanze den mehrſten Saft, und je ſaft⸗ 
reicher die Pflanze iſt, deſto eher gedeiht ſie. Da ſie 
nun bei dieſer widernatuͤrlichen Behandlung gleichſam 
eine Krankheit auszuſtehen hat (nemlich bevor ſich die 
Wurzeln auf ihrem neuen Standort anſaugen und eine 
neue Vegetation beginnt) da kommt derſelben ihre 
Fülle an Säften, zumal bei trockner Wit terung, vor⸗ 
trefflich zu ſtatten. 


Im vorigen Jahre ſind ſeewaͤrts uͤber Swinemuͤnde 
und Wolgaſt, ini Stettin eingegangen: 634 Haupt⸗ 
ſchiffe (wovon 558 beladen und 76 mit Ballaſt) und 
142 £eichterfchiffe, alſo 45 beballaſtete Hauptſchiffe 
mehr und 20 beladene Hauptſchiffe, desgleichen acht 

Leichterſchiffe weniger als im vorherigen Jahre Von 
obigen Hauptſchiffen kamen: © aus Nord- und Suͤd⸗ 
amerika, 36 aus Holland, 152 aus Grosbrittannien 
und Irland, 9 aus Spanien, 86 aus Dänemarf, 
38 aus Norwegen, 16 aus Schweden, 46 von St. 
Petersburg, 28 aus Curland, 14 von Bremen, 12 
von Hamburg, 18 von kuͤbeck und Roſtock, 43 aus 
Frankreich, 6 aus Italien, 31 aus Preußen und Pom⸗ 
mern und 97 aus Neu⸗Vorpommern. Ju demſelben 
Zeitraume ſind von Stettin ſeewaͤrts uͤber Swine⸗ 
muͤnde und Wolgaſt ausgegangen: 619 Hauptſchiffe 
(503 beladen und 116 mit Ballaſt) und 134 Leichter⸗ 
ſchiffe, alſo 80 beladene Hauptſchiffe mehr und 14 
beballaſtete Hauptſchiffe nebſt 8 Leichterſchiffen weni: 
ger, als im Jahr 1826. Von dieſen Hauptſchiffen 
ging 1 nach Amerika, 43 nach Holland, 91 nach 
Großbritannien und Irland, 6 nach Spanien, 1 nach 
Portugal, 113 nach Daͤnemark, 10 nach Norwegen, 
27 nach Schweden, 17 nach Rußland, 9 nach Cur⸗ 
land, 3 nach Bremen, 10 nach Hamburg, 11 nach 
Roſtock, 81 nach Frankreich, 44 nach Preußen und 
Pommern, 121 nach Neu-Vorpommern und 31 nach 
der Oſtſee. 


In einer Schrift über den Wein giebt Dr. Ma: 
culloch an, wie man überall und zu jeder Jahres⸗ 
zeit, und zwar aus Rebenſaft, Wein machen koͤnne. 
Aus den angefuͤhrten Verſuchen geht hervor, daß die 
unreife Traube, ſelbſt die Blaͤtter und Ranken und 
de gruͤnen Schoͤßlinge der Reben, alles enthalten, 
was in der reifen Traube den Wein giebt, ausgenom⸗ 
men Zucker. Thut man nun dieſen hinzu, fo iſt der 


Albert in Bayern ſchrieb ſeinem 


aus jenen Stoffen gewonnene Saft, dem Safte der 
reinen Trauben gleich, und man macht daraus einen 
Wein, der ſich von fremden Gewaͤchſe nicht unter⸗ 
ſcheiden läßt, Folgt man dem in der Champagne uͤb⸗ 
lichen Verfahren, ſo erhaͤlt man eine Art von Cham⸗ 
pagner, der den gewoͤhnlichen Arten in Geſchmack und 
Güte gleich iſt, und ſelbſt den Weinen der zweiten 
Sorten nahe kommt. Laͤßt man die Gaͤhrung auf an⸗ 
dere Art vorgehen, ſo wird der Wein mehr oder min⸗ 
der ſchwer und verliert die Eigenſchaft zu ſchaͤumen. 
Seine Suͤßigkeit haͤngt von dem Verhaͤltniß des bei⸗ 
gemiſchten Zuckers ab. Bei einer andern Behandlung 
und andern Miſchungsverhaͤltniſſen erhaͤlt man einen 
Wein, der dem Mosler, dem Sauterne, dem Mon⸗ 
trachet gleicht. Es iſt in England der Fall geweſen, 
daß kuͤnſtliche Weine die ſer Art ſelbſt von Kennern fuͤr 
auslaͤndiſche gehalten worden ſind. — Moͤge dieſer 
Gegenſtand die Anfmerkſamkeit erhalten, die er verdient! 


Der „bayer. Volksfreund“ giebt folgende Ueber⸗ 
lieferung aus dem vorigen Jahrhundert: „Herzog 
zem zu Ingolſtadt ſtudi⸗ 
renden Sohn: „wenn du fleißig biſt und gute Zeug⸗ 
niß nach 9 77 bringſt, fo kauf ich dir ein taffeteg 
Regendach auf die Vakanz.“ — Es verſichern noch 
Augenzeugen, daß bei oͤffentlichen Umgaͤngen Kurs 
fürft Max III., (geſtorben 1777) allein einen taf⸗ 


fenten Regenſchirm hatte, Miniſter und Grafen lei⸗ 


nene, der Buͤrgerſtand hingegen ſolche vun Wachs⸗ 
leinewand getragen haben. — In unſern Tagen hal⸗ 
ten Handwerksburſche, Koͤchinnen ꝛc. ꝛc. ihre Gar de⸗ 


robe nicht fuͤr vollſtaͤndig, wenn der ſeidne Regen⸗ 


N ſchirm noch fehlt. 
. — Eee 


ueber Gasbeleuchtung. 

Die Beleuchtung durch Gas iſt jetzt ſo ſehr Gegen⸗ 
ſtand der oͤffentlichen Aufmerkſamkeit und nicht blos 
in allen groͤßeren Staͤdten Europa's, ſondern auch in 

unſerer guten Stadt mit fo vielem Erfolg verſucht 
worden, daß es nicht unintereſſant ſeyn duͤrfte, bier 
einiges über die Gasbeleuchtung in Paris und in Lon⸗ 
don oͤffentlich mitzutheilen. Die Gas beleuchtung ge⸗ 
winnt jetzt in Paris bedeutend an Ausdehnung, und 
man iſt beſchaͤftigt, an vielen Stellen Gasroͤhren zu 
legen, um die Straßen und Häufer zu erleuchten. Die 
Franzoͤſiſche Geſellſchaft zur Erleuchtung mit Stein⸗ 
kohlengas hat ein ſehr ſchoͤnes Gebaͤude in dem noͤrd⸗ 
lichen Theil der Stadt, welches, nebſt der Legung der 
Gasroͤhren, mehrere Millionen gekoſtet hat. Das 
aus den Retorten von Eiſen ſich entwickelnde Gas, 
wird in ne geleitet, welche in einem unterirdis 
ſchen Gang find, und ſetzt hier einen Theil des Cheers 
ab. Von hler geht es in ein großes Behaͤltniß mit 


Lalkwaſſer gefüllt, um ſich vollends zu reinigen. Das 


— 


Kalkwaſſer wird durch 


eine eigene Vorrichtung, welche 
eine Dampfmaſchine 4 


treibt, beſtaͤndig umgeruͤhrt. 


Aus dieſem Gefaͤß geht es in den Gasbehaͤlter, wel⸗ 


cher aus Blech zufammengeſetzt, von cylindriſcher 
Geſtalt iſt, und uͤber 100 F. im Durchmeſſer und wohl 
eben ſo viel oder noch mehr an Hoͤhe hat. Er iſt in 
einem Becken, in dem das Waſſer 26 F. hoch ſteht. 
Ueber dem Gas behaͤlter iſt ein Thurm gebaut, den man 
mittelſt einer Treppe erſteigen kann, und von deſſen 
mit Blech gedecktem Dache man eine ſchoͤne Ausſicht 
auf den ſchoͤnſten Theil der Stadt Paris hat. Die 
Roͤhren, um das Gas in den Straßen zu leiten, ſind 
von Gußeiſen und jedes Stück ungefähr 1o— 12 Fuß 
lang. — Auch wird zum Theil tragbares Gas 
zum Erleuchten gebraucht, wie z. B. in dem Be⸗ 
Infigungsort Neu-Tivoli, wo um den Tanzplatz viele 
Cylinder mit Gas gefuͤllt ſtehen; indeſſen brennen hier 
ungleich mehr Oellampen. — In London iſt fie nun in 
Straßen und Haͤuſern durchaus ein efuͤhrt und ganz ge⸗ 
ruchlos. Die Straßenlaternen haͤngen entweder au 
krummen Schnaͤbeln, die von den Hauſern ausgehen, 
oder ſtehen meiſt auf ro F. hohen hohlen gußeiſernen 
Leuchtern. In den Straßen ſind die großen Leitungsoͤfen, 
4 Fuß unter dem Pflaſter, von Gußeiſen, die kleinen 
Seitenroͤhren bis an die Häufer hin von geſchmiede⸗ 
tem Eiſen und in den Haͤuſern ſelbſt von Kupfer. Die 
Einrichtung in den Haͤuſern Zoe Eigenthuͤmer an. 
Mein Haus wirth bezahlte jährlich für zwei Argand⸗ 
lichter im Speifefaal, die, wenn man will, bis Mor⸗ 

ens 5 Uhr brennen müffen, upd die Helle genug ges 

en, um jeden Druck am Ende des Zimmers zu leſen, 
6 Pfd. Sterl., welches auf den Tag kaum 12 Kr. 
macht. Den größten Luxus mit dem Gaslicht treiben, 
wie es mir vorkam, die Fleiſcher und Victualienhaͤnd⸗ 
ler; aus ihren mehrarmigen Leuchtern durch weite 
Glascylinder hinauf erheben ſich Fackeln, nicht Lich⸗ 
ter, bis 9 Zoll Höhe mit 13 Zoll Durchmeſſer; zwar 
iſt die Flamme hohl, weil fie aus einem platten Ring, 
der mit 16 — 20 Löchern von 1s Linie Durchmeſſer 
durchbohrt iſt, hervorſtroͤmt, aber nur darum deſto 
brillanter, da der Sauerſtoff der atmoſphaͤriſchen Luft 
von innen zutreten kann. 2 re \ 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute früh um halb 4 uhr entſchlief zu einem beſſern 
Leben an den Folgen der Maſern und einem hinzuge⸗ 
tretenen Nervenfieber, unſer einziger inniggeliebter 
Sohn, Guſtao, in dem Alter von 3 Jahren und 7 
Monaten. Ergriffen vom tieſſten Schmerze, wid⸗ 
men wir dieſe Anzeige unſern Verwandten, Freunden 
und Bekannten zur ſtillen Theilnahme. b 

Breslau den 17. Januar 1828. 

Auguſte Kreß, geborne Homberg. 
Carl Kreß, Hptm. und Inſpektions⸗Adjut. 


Beilage 


4 


„ 


Beilage zu No. 16. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
er Vom 18. Januar 1828. 


In W. G. Korns Buchbandl. iſt zu haben: 


Krauskopf, A., theoretiſch-praktiſche Zeichnenkunſt, 
fuͤr den Prisatz, Schul- und Selbſt⸗ Unterricht, 
Ir oder geometriſcher Theil mit 60 Vorlegeblaͤttern 
und einer Erklaͤrungstafel. gr. 4. Caſſel, Bohni. 
In Umfchlag 2 Nthlr. 3 Sgr. 
Remer, W. H. G., Lehrbuch der Polizeilich- 
gerichtlichen Chemie. 2 Bde. 3te verm. Aufl, 
gr. 3. Helmstadt, Fleckeisen. 4 Kchlr. 
Buchholz, Fr., über die Seeſchlacht bei Navarin und 
deren wahrſcheinliche Folgen. gr. 8. Berlin. 


* 


Euslin. br. 8 Sgr. 


— 


Zeitſchriften fuͤr 1828. 


Beiträge zur Erleichterung des Gelingens der prak⸗ 
tiſchen Polizei. Herausgeg. vom Polizeirath Mer⸗ 
ker. gr. 4. Berlin, Maurer. 6 Rthlr. 

Journal für die neueſten Lande und See⸗Reiſen. 
Herausgeg. von G. G. Friedeberg. gr. 8. Berlin. 
Rinker. br. g 8 Rthlr. 15 Sgr. 

Kourier, der Berliner, ein Morgenblatt für Thea⸗ 
ter, Mode, Eleganz, Stadtleben und Localitaͤt. 
gr. 8. Berlin. Laue. 2 Rthlr. 23 Sgr. 

Converſations⸗Blatt, Berliner, für Voefie, Littera⸗ 
tuc und Kritik. Redig. von Dr. Fr. Foͤrſter und 
W. Häring. gr. 8. Berlin. Schleſinger. 

10 Rthlr. 4 Sgr. 

Freimuͤthige, der, oder Unterhaltungsblatt für ge⸗ 
bildete unbefangene Leſer. Herausgeg. von Dr. 
A. Kuhn. gr. 4. Berlin. Schleſinger. 9 Athlr. 

Repertorium, allgemeines, der neuesten in- und 
ausländ. Litteratur. Herausgeg. von C. D. 
Beck. 4 Bde. in 24 Stücken, gr, 8. Leipzig. 
Cnobloch. 7 Rthlr. 15 Sgr. 

Zeitung für die elegante Welt. Herausgeg. von 

ofrath K. L. Methuſ. Müller, gr. 4. Leipzig. 
oß. ö 8 Rehlr. 

Zeitung, allgemeine musikalische. gr. 4. Leip- 
zig. Breitkopf et Haertel. 6 Rtblr. 

Klrchen⸗Zeitung, allgemeine, ein Archiv für die 
neueſte Geſchichte und Statiſtik der chriſtlichen 
Kirche. Mit einem theolog. Literaturblatte. Her⸗ 
ausgeg, von Dr. E. Zimmermann. Januar bis 
Junf. 6 Hefte, gr. 4. Darmſtadt, Leske. 

4 Kthlr. 27 Sgr. 

Schul⸗Zeitung, allgemeine, ein Archiv für die Wiſſen⸗ 
ſchaft des geſammten Schul⸗Erziehungs⸗ und Uns 
terrichtsweſens c. Herausg. von Dr. K. Dilthey 
und Dr. E. Zimmermann. Mit bit. Blatt. gr. 4. 

ODarmſtcadt. Leske. Januar bis Juny. 6 Hefte. 
4 Rihlr. 27 Sgr. 


Angekommen e Fremde. 
In den 3 Bergen: Hr. Titoff, Kommerzienrath, 
Hr. Wanykin, Kaufmann, beide von Moskau; Hr. v. 
Roder, Lieutenant, von Berlin. — In der gold⸗ 
nen Gans: Hr. Oelsuer, Juſtiz⸗-Rath, von Kalino⸗ 
witz. — Im goldnen Schwerdt: Hr Hourand, 
Kaufmann, von Muͤnden. — Im weißen Adler: 
Hr. Frommelt, Gutsbeſ., von Kuhnitz. — Im gold⸗ 
nen Zepter: Hr. Kanther, Juſtiz⸗Commiſſ., von 
Nimptſch; Hr. Schneider, Lieutenant, von- ofen. — 
In 2 goldnen Löwen: Hr Brieger, Oberamtm., 
von Loſſen. — Im weißen Storch: Hr. Scholz, 
Oberamtm., von Berthelsdorff — Im Kronprinz: 
Hr. Hoffmann, Gutsbeſ., von Schlaupe. — Im 
Privat⸗Logis: Hr. Gottſchall, Zeug-Hauptmann, 
von Neiſſe, Nicolaiſtraße No. 8; Hr. Stroheim, Kauf⸗ 
mann, von Ratibor, am Naſchmarkt No. 57. 


Conzert⸗ Anzeige. 
In dem am naͤchſten Sonnabend den 19. Januar e. 
vom Unterzeichneten im Muſik⸗Saal der Univerſitaͤt zu 


gebenden großen Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Conzert, 


ſollen folgende Muſikſtuͤcke aufgefuͤhrt werden: 

1) Große Ouverture in D zur Oper Samori von 

Vogler. 

2) Erſter Satz des Concerts in Amoll fuͤr Piano⸗Forte 
von Hummel, geſpielt vom Conzertgeber. 

3) Doppel- Conzert für zwei Violinen von Spohr, 
vorgetragen von einem ſehr hochverehrten Dilet⸗ 
tanten und Herrn Luͤſtner. a 

4) Rondeau brillant in Edur fuͤr Piano⸗Forte, kom⸗ 

ponirt und vorgetragen vom Unterzeichneten. 

5) Duett aus der Oper Jeſſonda von Spohr, geſun⸗ 
gen von einer hochgeſchaͤtzten Dilettantin und einem 
geehrten Dilettanten. F 

6) Pot⸗pourri für zwei Piano⸗Forte, komponirt vom 
Ober-Organiſt Herrn Köhler, vorgetragen vom 
Komponiſten und vom Conzertgeber. 

Subſcriptions-Billets a 15 Sgr., find in der 


Foͤrſter ſchen und Leukartſchen Muſikhandlung zu 


haben. An der Kaffe koſtet ein Villet für den Saal 
20 Sgr., für das Chor 10 Sgr. ar, 
„Die Kaſſe wird um 5 Uhr geöffnet, Der Anfang 
iſt um 6 Uhr, das Ende um 8 Uhr. 
J. F. Wolf, Muſiklehrer. 
Deffentliches Aufgebot. 


Auf den Antrag des Marſch⸗ Commiſſarius Those 


mann werden von dem unterzeichneten Koͤnigl. Ober⸗ 


Landes⸗Gericht alle diejenigen welche an das auf dem 


Gute Ober⸗Verbis dorf, ſonſt. Hir ſchberg⸗ jetzt Schoͤ⸗ 
nauſchen Kreiſes, Jauerſchen Fuͤrſtenthums sub. Rnbr- 
III. No. 8. ad decretum vom 27. Mai 1795 für die 
Commerzien⸗Raͤthin Jaͤger, Anna Eliſabeth gebornen 


Mentzel, eingetragene und jetzt zu loͤſchende Capital 


von reſp. 23,900 Rthlr. ruͤckſtaͤndige Kaufgelder und 
an das daruͤber lautende Inſtrument, nemlich das fuͤr 
die genannte Commerzien⸗Raͤthin Jäger ausgefer⸗ 
tigte Exemplar des zwiſchen ihr und ihrem Neffen Earl 
Chriſtian Thomann über das Gut Ober-Berbisdorf 
geſchloſſenen Verkauf und reſp. Kauf⸗Contrakts de 
dato Hirſchberg den zten März 1794 et confirmato 
Breslau den 24. Februar 1795 nebſt dem in vim re- 
cognitionis der Eintragung von 23,900 Rthlr. rück 
ſtaͤndiger Kaufgelder für die Commerzien⸗Raͤthin J aͤ⸗ 
ger, Anna Eliſabeth geborne Mentzel, ausgefer⸗ 
tigten Hypothekenſcheine des Gutes Ober⸗Berbisdorf, 
de dato Breslau den 30. Juni 1795 als Eigenthuͤ⸗ 
mer, Cessionarier, Pfands, oder ſonſtige Briefs⸗In⸗ 
haber Anſpruch zu haben vermeinen, hierdurch aufge⸗ 
fordert: dieſe ihre Anſpruͤche in dem zu deren Anga⸗ 
ben angefegten Termine den 24. Februar 1828 Vor⸗ 
mittags um zo Uhr vor dem ernannten Commiſſarius 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Born auf dem 

ieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Hauſe im Partheien⸗ 

zimmer entweder in Perſon oder durch Bevollmaͤch⸗ 
tigte, wozu ihnen auf den Fall der Unbekanntſchaft uns 
ter den hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien der Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſions⸗Rath Maſſeli, Juſtiz⸗Commiſſarius Bol⸗ 
zenthal und Juſtiz⸗Rath Kletſchke vorgeſchlagen 
werden, anzumelden und zu beſcheinigen, ſodann aber 
das Weitere zu gewaͤrtigen. Die in dem angeſetzten 


Termine ausbleibenden Intereſſenten werden mit ihren 


Anſpruͤchen ausgeſchloſſen, es wird Ihnen damit ein 
immerwährendes Stillſchweigen auferlegt, das ver⸗ 
loren gegangene Inſtrument fuͤr erloſchen erklaͤrt und 
in dem Hypotheken- Buche bei dem verhafteten Gute 

geloͤſcht werden. Breslau den 11. September 1827. 
KKoͤnigl. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Schleſien. 


Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz iſt 
in dem auf den Antrag des Kaufmanns Johann Eduard 
Baumert, zu Hirſchberg, uͤber die künftigen Kauf⸗ 
gelder des dem Tifchlermeifter Johann Auguſt Wilhelm 
Hildebrandt gehörenden Hauſes No. 1132., am 
21. September d. J. eröffneten Liquidations⸗Prozeſſe, 
ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der An⸗ 
ſpruͤche aller etwanigen unbekannten Glaͤubiger auf 
den 25ften Februar 1828, Vormittags um 11 
Uhr, vor dem Herrn Juſtiz-Rath Metzke, angeſetzt 
worden. Dieſe Glaͤubiger werden daher hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſel⸗ 
den aber perſoͤnlich, oder durch geſetzlich zuläßige Be⸗ 
vollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekannt⸗ 
ſchaft die Herren Juſtizcommiſſarien Wlocka, Micke 
und Schulze vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben 
anzugeben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Be⸗ 
weismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, woge⸗ 
geen die Außenbleibenden mit ihren Anſpruͤchen an die 


Kaufgeldermaſſe werden ausgeſchloſſen, und ihnen des⸗ 


halb gegen den Käufer des Grundſtuͤcks und die uͤbri⸗ 
gen Gl ubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wer⸗ 
den, auch die Vertheilung der Kaufgelder unter erſtere 
erfolgen wird. 
Breslau den ar, September 1827. 
Koͤnigl. Preußiſches Stadt⸗Gericht. 
Offener Arreſt. 
„ Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hiefiger Neſidenz 
iſt über den Nachlaß des verſtorbenen Kaufmann Pe⸗ 
ter Pillet, heute der Concurs⸗Proceß eröffnet wor⸗ 
den. Es werden daher alle diejenigen, welche von 
dem Gemeinſchuldner etwas an Geldern Effecten, 
Waaren und anderen Sachen, oder an Briefſchaften 
hinter ſich, oder an denſelben ſchuldige Zahlungen zu 
leiſten haben, hier durch aufgefordert, weder an Nie⸗ 
manden das Mindeſte zu verabfolgen oder zu zahlen, 
ſondern ſolches dem unterzeichneten Gericht ſofort an⸗ 
zuzeigen und die Gelder oder Sachen, wiewohl mit 
Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, in das Stadt⸗ 
gerichtliche Depoſitum einzuliefern. Wenn dieſem 
offenen Arrefie zuwider dennoch an Jemanden etwas 
gezahlt oder ausgeantwortet wuͤrde, ſo wird ſolches 
für nicht geſchehen geachtet und zum Beſten der Maffe 
anderweit beigetrieben werden. Wer aber etwas ver⸗ 
ſchweigt oder zuruͤckhaͤlt, der ſoll außerdem noch ſei⸗ 
nes daran habenden Unterpfands⸗ und anderen Rechts 
gaͤnzlich verluſtig gehen. . 
Breslau den 14ten Januar 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht hieſiger Reſideng. 
Bekanntmachung. 8 
Laut Ordre Einer Koͤnigl. Hochloͤblichen Intendan⸗ 
tur des sten Armee-Corps ſollen den 22. Januar a. e. 
Vormittags um 10 Uhr, in der Train⸗Remiſe No. 1. 
hinter dem Friedrichs⸗Thor gelegen, alte Dielen und 
Unterlagen oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Breslau den 16. Januar 1828. 
Koͤnigl. Trainz Depot. 
von Stromberg, Mikeleitis, 
Capitain. Prem. ⸗Lieutenant. 


Bekanntmachung. 

Der Freiſtellbeſiger und Bleicher Johann Gottlieb 
Gärtner in Michelsdorf hieſigen Kreiſes, iſt Wil⸗ 
lens auf feinem eigenthuͤmlichen Grund und Boden 
eine Leinwand⸗Walke anzulegen. In Gemaͤßheit des 
Edicts vom 28. October 1810, wird dies Vorhaben 
des Gärtner hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, und werden alle diejenigen, welche ein 
dießfaͤlliges Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, 
aufgefordert, ſolches innerhalb 8 Wochen praͤcluſivi⸗ 
ſcher Friſt hier anzuzeigen, widrigenfalls die Landes 
polizeiliche Genehmigung zu dieſer Walf-Anlage nach⸗ 
geſucht werden wird. 

Waldenburg den 29. Dezember 1827. 

Koͤnigl. kaudraͤthl. Amt. Gr. v. Reichenbach. 


EbdbictalsEitatton 

Auf den Antrag des Curator massae iſt der erbſchaft⸗ 
liche kiquidations⸗Prozeß uͤber den Nachlaß der hier⸗ 
verſtorbenen verwittw, Lieutenant Hoffmann 

deb. Pratſch eröffnet worden, und es werden alle 
diejenigen, die an den Nachlaß der ꝛc. Hoffmann An⸗ 
ſpruch und Forderungen zu haben vermeinen „zur 
Anmeldung derſelben vorgeladen, in Termino den 
zoſten März 1823 Vormittags um To Uhr auf 
unſerer Gerichts⸗Stube hierſelbſt zu erſcheinen, und 
wird den zu weit entfernt wohnenden, oder die durch 
andere legale Ehehaften an der perfänlichen Erſchei⸗ 
nung gehindert werden, der hieſige Königl. Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Herr ielſcher in Vorſchlag ge⸗ 
dracht, an den ſie ſich wenden, und denſelben mit 
Information und Vollmacht verſehen koͤnnen. Die 
ſich nicht Meldenden haben zu gewaͤrtigen, daß ſie 
aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt, und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der 
aſſe noch übrig bleiben moͤchte, verwieſen werden. 

Creutzburg den Aten December 1827. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Edictal⸗ Citation. 

Auf den Antrag der dazu Berechtigten werden nach⸗ 
ſtehende benannte Perſonen „ als: g 

1) Anton Meyer, ein Sohn des verſtorbenen 
Breigärtners Franz Meyer, aus Glaͤſendorff, 
Grottkauer Kreiſes, welcher in dem ı5ten Schleſi⸗ 
ſchen (nachher gten Oppelnſchen) Landwehr Infante⸗ 
rie⸗Regimente 1813 mit nach Frankreich marſchirt, 
in dem Lazareth zu Runkel aber geſtorben ſeyn ſoll; 

2) Johann Freenzel, ein Sohn des Freigaͤrt⸗ 
ner Gottfried Freenzel zu Bechau, Neiſſer 
Kreiſes, welcher als Stuͤckknecht mit nach Frankreich 
ausmarfchirt und 1815 von Paris aus die letzte Nach⸗ 
richt von ſich gegeben; 

3) der geweſene Bauergutsbeſitzer Auguſtin 
Schroller aus Guttwitz, Neiſſer Kreiſes, wel— 
cher in dem ısten Schleſiſchen (nachher gen Oppeln⸗ 
ſchen) Landwehr⸗Infanterie-Regimente 1813 als Un⸗ 
teroffizier mit nach Frankreich marſchirt und in einer 
Mühle zu chateau Thierry ſich krank gemeldet. 

4 der Johann Michael Dannich, ein Sohn 
des zu Schlaupitz, Neiſſer Kreiſes, verſtorbenen 
Freigartners Michael Dannich, welcher als Och⸗ 
ſenknecht in der Nacht vom zıften Auguſt 1802 von 
der Herrſchaft Bechau, Neiſſer Kreiſes, entlaufen, 
und vorgeblich in die Oeſterreichiſchen Staaten ſich be⸗ 
geben, ſeitdem aber nichts von ſich hören laſſen; 

5) der Johann Joſeph Zigan, Sohn des zu 

äſendorff, Grottkauer Kreiſes, verſtorbenen 
Freigärtners Michael Zigan, welcher als gemei⸗ 
ner Soldat ‚ 
letzte Nachricht aus Marco, wo er als Schuhmacher⸗ 
geſelle gearbeitet, durch einen Brief vom aıflen Juni 
1801 von ſich gegeben; 


1794 nach Frankreich marſchirt und die 


6) der Johann Carl Axmann, ein Sohn des 
zu Guttwitz, Neiſſer Kreiſes, verſtorbenen Bauer⸗ 
Auszuͤgers Carl Axmann, welcher ſich als Knecht 
von Giesmanns dorff, Neiſſer Kreiſes, ums 
Jahr 1798 entfernt, und ſeitdem keine Nachricht von 
ſeinem Leben und Aufenthalte gegeben; 

7) der Johann Joſeph Groͤſchel, Sohn des 
zu Eckwertzheyde, Grottkauer Kreiſes, verſtorbe⸗ 
nen Freigaͤrtnerauszuͤgers Joſeph Groͤſchel, wel— 


cher als gemeiner Soldat 1814 durch einen qufgeflo⸗ 


genen Pulverwagen ſtark bleſſirt und hierauf in dem 
Lazareth zu Coſel geſtorben ſeyn ſoll; endlich $ 

8) des zu Spienau, Neiffer Kreiſes, verſtorbenen 
Robothgaͤrtners Baltzer Auſt hinterlaſſene Frau, 
Namens Magdalena Auſt, ſo wie deſſen 3 Kin⸗ 
der, Namens: Franz Joſeph, Anna Maria 
und Hans Michel Auſt, welche gleich ihrer Mut⸗ 
ter ſchon vor dem Jahre 1783 Außer kandes gegangen, 


und ſeit ihrer Entfernung von ihrem Leben und Auf⸗ E 


enthalte nichts haben hören laffen; 


von dem unterzeichneten Juſtizamte hiermit und 5 
ſich innerhalb Neun Mor 


Kraft dieſes vorgeladen, 5 
naten und ſpaͤteſtens in dem auf den rſten Sep⸗ 
tember 1828 Vormittags um 9 Uhr zu Neiſſe in 
der Behauſung des unterzeichneten Juſtitiarius an⸗ 


beraumten Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich zu mel⸗ 


den, und daſelbſt weitere Anweiſung, bei ihrem Aus⸗ 
bleiben aber zu erwarten, daß ſie fuͤr todt erklaͤrt, und 


ihr Vermoͤgen, den es nach den Geſetzen zufaͤllt, ver⸗ 


abfolgt werden wird. Zu dieſem Termine werden 
zugleich die unbekannten Erben dieſer Verſchollenen 
hiermit mit der Warnung vorgeladen, daß die Aus⸗ 
bleibenden ihrer Anfprüche an den Nachlaß der Ver⸗ 


chollenen für verluſtig erklärt und der Nachlaß ſelbſt ; 


denen fich gemeldeten Verwandten, oder in deren Er⸗ 
mangelung, gar dem Königlichen, Fisco ausgeant⸗ 
wortet werden wird. PER 

Neiſſe, den 6. November 1827. 

Das Gerichtsamt der Herrſchaft Bechan und 
des Rittergutes Eckwertzheyde. 
Kloſe, Juſtitiar. 
Zu verkaufen. 

Ein einſpaͤnniger, gut gehaltener Schlitten iſt bil⸗ 
lig zu verkaufen bei Hrn. Kudraß, Neuſtadt breite 
Straße No. 26. 

8 Anzeige. 

Vorzuͤglich ſchoͤne mar. Neunaugen, mar. und ges 
raͤucherten Lachs, auch marinirten Aal empfing von 
Elbing und verkaufe billigſt 

C. W. Schwinge, Kupferſchmiedeſtraße N. 16. 


Looſen⸗ Offerte. ie 


Mit Kauflooſen zur zten Klaſſe s7fter 
otterie, fo wie mit kooſen der sten Lotte⸗ 
rie in Einer Ziehung empftehlt ſich ergebenſt 
Joſ. Holſchau jun., 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ring. 


a ET a ee: 
Durch Tauſch habe ich einige Exemplare von 
Hoffmanns neueſtem Plane von Breslau 
an mich gebracht und offerire ſolche noch im Sub⸗ 
BE PeIenEue a 1 Kthle, 10 Sgr. — Zugleich mache 
ch hierdurch bekaunt, daß der Termin zu Anſchaffung 
tines ſehr nuͤtzlichen Werkes, naͤml. Martiny's 
prakt. Rechenbuch fuͤr Kaufleute und Ge⸗ 
ET, 2 Baͤude (wovon der ehemalige 
adenpreis 3 Rthlr. war) im herabgeſetzten Preiſe 
a 1 Rthlr. noch bis Oſtern verlängert worden iſt. 
E. W. Buchheiſter, Buch⸗, Papiers und 
Kunſthandlung in Breslau, Ohlauer-Straße 
No. 83. dem blauen Hirſch gegenuͤber. 


F 900000009990000090 00005090 9990099 
 Schlittens Weg nach Os witz. 
Sowohl der Brauer als auch der Coffetier bei 
der Schwedenſchanze, laden zum geneigten Bez 
ſuch ergebenſt ein, und verſprechen gute Ber 

dienung. 
doo ο 005080800000 
SEE Empfehlung. 7 
Ihm wohlbekannte Pharmaceuten, von denen Meh—⸗ 
rere bereits die Staats- Prüfung abgelegt haben, kann 
ſeinen werthen Kunſtgenoſſen bei vorkommenden Va⸗ 
ganzen mit beſter Ueberzeugung empfehlen 
8 f A. Daun, Hummerei No. 1. 
Lotterie N - 
Bei Ziehung After Klaſſe 
meine Collecte gefallen 
zwei Gewinne, jeder zu 800 Rthlr. auf Nr. 14571 
und 57326 und ſechs Gewinne a 15 Rthlr. auf 
No. 11760 14576 25139 40693 57336 u. 88229. 
Schweidnitz den 14. Januar 1828. Gebhard. 
3 Eeingefundener Jagdhund. 
Anfang d. Mts. hat ein Jagdhund (wahrſcheinlich 
Huͤhnerhund) circa 3 Jahr alt, von grauer Farbe, 
mit ſchwarzen Flecken gemiſcht, in Runzen ſich einge⸗ 
funden. Der Eigenthümer, welcher vor den Orts⸗ 


8900068099 
2009999909 


900 


Gerichten ſich legitimirt, kann denſelben gegen Erſatz 


der Koſten zuruͤckholen, entgegen nach Verlauf von 
10 Tagen anderweit verfuͤgt werden wird. 
Ohlau den 14. Januar 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Landrath. Gr. Hoverden. 
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a cher i ch . 
57ſter Lotterie find in 


Gefunde ner Hun d. 

Vor einigen Tagen hat ſich zu einem hier geweſenen 
Fremden, ein weißer Schaaf-Pudelhund ohne Hals- 
band gefunden. Der wahre Eigenthuͤmer kann ſel⸗ 
chen gegen Erſtattung der diesfaͤlligen Koſten zuruͤck 
erhalten. Naͤheres ſagt David Goldſtuͤcker im 
deutſchen Grenzhauſe 2 Treppen hoch. 

Vermiethungen. 

Zu vermiethen iſt kommende Oſtern heilige Geiſt⸗ 
Straße No. 21 eine Wohnung von 2 Stuben, 1 Stus 
benkammer nebſt Keller und 1 Bodenkammer. 

Zu vermiethen ein Gewölde, vorn heraus, am 
Bluͤcherplatze Nro. 8; das Naͤhere bei der Eigeuthuͤ⸗ 
merin daſelbſt. e 5 a 


Literariſche Nachrichten. 


In der P. G. Hilſcherſchen Buchhandlung in 
Dresden find erfchienen und durch alle Buchhandlungen 
(in Breslau durch die W. G. Kornſche) zu bekommen: 

Gu. Dupuytren s 
Barons, Oberwundarzts am Hotel Dieu, und Pro⸗ 
feſſor der mediziniſchen Fakultät zu Paris, 
allgemeine operative Chirurgie. 
Herausgegeben 
u 


vo ee 
Sanſo und Begin. 
Franzoͤſiſchen überſetzt, mit Anmerkungen 
und Zuſaͤtzen begleitet 
von 


Dr. K. C. Hille, 
Gr. 8. 1826. Preis a Ahle. 10 Sgr. 


Staatswirthſchaftliche Zeitung. 

Zeitſchrift für Staats- und Privat⸗Oekonomie, her⸗ 
ausgegeben von St. Behlen und W. Bickes. 
Jahrgang 1828. 4 Kthlr. 15 Sgr. 
Alle Buchhandlungen (in Breslau die W. G. Korn⸗ 
ſche) und Poſtaͤmter haben die erſten Nummern erhals 
ten und nehmen hierauf Beſtellungen an. 7 
J. D. Sauerlaͤnder in Frankfurt a. M. d 


L. 
Aus dem 


Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 12. Januar 1828. 
8 a Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Kthlr. 18 Sgr. + Pf. — 1 Kthlr. 15 Sgr. 9 Pf. — 1 Kthlr. 13 Sgr. 6 pf. 
Roggen 1 Kthlr. 18 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 14 Sgr. 3 Pf. — 1 Kthlr. 10 Sgr. ⸗ Pf. 
Gerſte 1 Rebe. 4 Sgr. 6 Pf. — 1 Ahle 3 Sgr. 3 Pf. — 1 RKthlr. 2 Sgr. ⸗ Pf. 
Hafer > Kehle, 27 Sgr. ⸗ Pf. — > Üble. 26 Sgr. 6 Pf. — + Atbir. 26 Sgr. ⸗ Pf. 
Erbſen 2 Kthlr. 2 Sgr. + Pf. — + Rn ⸗Sgr. ⸗ Pf. — Rthlr. ⸗ Sgr. ⸗ Pf. 


Diele Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlob 
Koruſchen Buchhaudlung uud ik auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
Nedacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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